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Am 10. Nov. dS . Js . wird bei dem K. Postamt Herrenalb eine

öffentliche Telephonstelle, an welche einige Telephonteilnehmer angeschlossensind, dem Betrieb übergeben . Sie ist durch eine neu hergestellte Leitung
Neuenbürg - Herrenalb mit dem Telephonnetz des Landes in Verbindung
gebracht. Im Verkehr zwischen Herrenalb und Altensteig beträgt die
Sprechgebühr 2S Pfg.

An den Lehrwerkstättenfür Hufschmiede in Hall Heilbronn , Reut¬
lingen. Ravensburg und Ulm beginnt am 3. Januar 1900 ein drei¬
monatlicher UnterrichtskurS im Hufbeschlag. Die Anmeldungen zur Auf¬nahme in einen dieser Kurse find bis 3. Dezember i>8. JS . bei demOberamt , in dessen Bezirk fich die betreffende Lehrwerkstätte befindet,
vorschriftsmäßig einzureichen. (Näheres stehe StaatSanzeiger Nr . 208
Beilage .)

In Unterthalheim , und Ottenbronn ist die Maul - und Klauenseuche
auSgebrochen und in Unterhaugstett erloschen.

L «rserpolLtik.
* Dar Präsidium des Deutschen Flottenvereins , unter¬

zeichnet ist Fürst Wilhelm zu Wied, übersendet der deutschen
Presse ein Flugblatt über die Verstärkung unserer Wehrkraft
zur See. Es heißt darin : „Der Deutsche Flotten-Verein,der es sich zur Aufgabe gestellt hat , da - Verständnis für die
Notwendigkeit einer unserer Stellung im Kreise der Welt-
mächtigen Nationen angrmessenrn Kriegsflotte zum geistigen
Gemeingut der ganzen Volker zu machen, wendet sich mit
gegenwärtigem Appell an alle, die eS mit dem Kaiser und
dem Reiche ehrlich meinen. Der Deutsche Flotten-Verein
möchte das deutsche Volk aus der Erschlaffung, in welche es
von einer teils berufs- , teils gewohnheitsmäßigenOpposition
gegen eine auf Schaffung einer achtunggebietenden deutschen
Kriegsflotte abzielenden Politik großen Stils künstlich ver¬
setzt worden ist, aufrütteln . Komme niemand und sage:
„ Ja , eS ginge wohl , aber rS geht nicht . Und warum geht
eS nicht ? Weil Deutschland nicht die Mittel hat , weil
Deutschland zu arm ist, eine Kriegsflotte, wie sie der Kaiser
haben möchte, wie wir sie ja am Ende nötig haben, zu be¬
zahlen. " Dieselben Gründe , welche die Gegner zu Anfangder 60er Jahre der Armee -Reorganisation Kaiser Wilhelmdes Großen entgegensetzten , führen sie heute gegen die
Flotten-Reorganisation Kaiser Wilhelm II . ins Feld . Soll
eS ihnen abermals gelingen, die gläubige Volksseele zu be¬
thören ? Deutschland ist reich genug, um noch ganz andere
Aufwendungen für seine Kriegsflotte tragen zu können , als
um die rS sich heute handelt . ES wird daun berechnet , daßder neue Plan auf 427 Mill. Mark zu stehen käme, dazu eine
Vermehrung der dauernden Ausgaben für die Marine um
jährlich 5 Millionen Mark . Da in den letzten 4 Jahren
die Einnahmen aus Zöllen und Verbrauchssteuern von 661,6
auf 782,3 Millionen Mark , mithin im Durchschnitt uw jähr¬
lich mehr als 30 Millionen Mark , oder nahezu 5 Prozent,
gestiegen seien , — weit stärker als die Ausgaben des Reichs— so würde, wenn die Einnahmen in demselben Maßeweiter wachsen , im Jahre 1912 , in welchem die dauernden
Marineausgaben ihren Höchstbetrag erreicht haben werden,mit einem Ertrag der Zölle und Verbrauchssteuern von rund1400 Millionen Mark zu rechnen sein. Er liege daher die
begründet« Hoffnung vor , daß die Kosten de- neuen Flotten-
planeS ohne Steuererhöhung gedeckt werden können . Somit
seien die angeblich aus finanziellen Bedenken hergeleitetrnGründe derOpposition als „ eitel Spiegelfechterei" zu charakteri¬sieren.

*

*

**
Die BerlinerKorrespondenz schreibt : Ein süddeutsche»Blatt , da- die Tendenz der Einführung von einheitlichen Brief-Marken im übrigen billigt , fürchtet , daß durch diese Ein¬

führung die billigen Tarife der württembergischen Post¬
verwaltung aufgehoben werden könnten . Diese Befürchtung
ist durchaus unbegründet. Der in Württemberg bestehendeOberawts - und Zehnkllometertarif und die Bestellgebühren¬
freiheit bei Paket- und Postanweisungen würde durch die
Einführung einheitlicher Marken überhaupt nicht berührtwerden ; ebenso würde es dem Ermessen der württrmbergi-
schen Postverwaltung überlassen bleiben , die dortigen Post-
onweisungSbriefe beizubehalten, wobei die letzteren selbst¬
verständlich mit den neuen Markenzeichen zu versehen seinwürden. Was die billigeren Lokaltarife und das billigere
Drucksachenporto anbelangt , so könnten auch diese nach Ein¬
führung der neuen einheitlichen Marken bribehalten werden,
sobald nach Verabschiedung des Gesetze- betreffend einig«
Aenderungen von Bestimmungen über das Postwesen auchfür dar Reichspostgebiet die Einführung von Zweipfrnnig-warken zu stände gekommen sein wird , wie dies in der Be¬
gründung zu dem genannten Gesetze, sowie in den Kowmis-
sionsderhandlungen seitens der RsichSpostverwaltung aus¬
drücklich in Aussicht genommen ist.

Gerade gegenwärtig, in der Zeit eines gespannten Verhält¬
nisses mit Rußland ist Deutschland nur auf seine eigeneKraft angewiesen . Unter den sechs in Betracht kommenden
Großmächten sind drei Deutschland entschieden feindlich ge¬sinnt : Frankreich, die Ver . Staaten und England , trotz¬dem es sehnsüchtig den Besuch Kaiser Wilhelms erwartet.Die vierte der Großmächte, Oesterreich -Ungarn , ist ganz un¬
zuverlässig. Freundlich zu Deutschland ist nur die fünfteGroßmacht, Italien , aber eS ist selbst der Stütze bedürftig.Die sechste Großmacht ist Rußland. Mit dieser stehen wir
auf gespanntem Fuße , seit Caprivi Reichskanzler war und
eine englandfreundliche Politik anbahnte . Zu befürchten ist,daß Kaiser Wilhelms Besuch in England als eine neue Be¬
stätigung einer englandfreundlichen Politik in Rußland an¬
gesehen wird und die russische Verstimmung dadurch von
neuem Nahrung erhält . Nichts kann Deutschland aber un¬
willkommener sein , als eine Verfeindung mit Rußland.* *H-Der bekannte österreichische Schriftsteller Peter Roßegger
giebt einen Weg an , wie der schmachvollen Bedrückung des
Deutschtum- im wackeligen Staate des guten alten FranzJosef wirksam «utgegengetreten werden könnte . „ Wenn wir
Deutsche in Oesterreich endgiltig zum Siege kommen wollen,
so dürfen wir uns nicht verlassen auf die politischen Wendungen.Wir müssen eine That vollbringen. Wir müssen unvergleich-
lich opferwilliger sein, als wir 's bisher gewesen . Was wir
heute treiben , das ist viel Geschrei und wenig Wolle. Wennwir nicht mehr ideal genug sind , empfindliche Opfer zuleisten für unser Volkstum, dann sind wir verloren , trotzalledem ! Unser Blut zu opfern für unser Volkstum, dafür
ist jetzt keine Gelegenheit ! Aber einen Teil unseres Gute-
müssen wir hinzugeben bereit sein . Mit Geld geht vieles,wenn nicht alles , es muß nur genügend fein und richtigangewrndet werden . Ich bi» ein deutscher Schriftsteller unddas läßt auf die Höhe meines Vermögen- ungefähr schließen.Außer dem von mir persönlich Verdienten habe ich nichts.Von diesem Vermögen bin ich unter Zustimmung meiner
Familie bereit, den zehnten Teil für unser« nationalen Zwecke
zu opfern. Aber nur dann , wenn alle Deutschen in Oester¬reich, die national zu sein vorgeben, im Verhältnisse dasselbeOpfer bringen. Nach flüchtiger Schätzung glaube ich in der
deutschen Bevölkerung Oesterreichs doch mehrere Hundert¬tausend Personen annehmen zu dürfen , denen eS mit ihremDeutschtum Ernst ist . Die Nationalen , die Minderbemittelten,wie die Reichen, sie mögen sich nun untereinander ver¬
ständigen, daß sie bereit sind , für den großen geschichtlichen
Zweck, der unserenNachkommen von der höchsten Wichtigkeitist , das Opfer zu bringen. StammeSgenossen! Wenn Ihr

! einverstanden seid , den 10 . Teil Eure- bürgerlichen Ver¬
mögens für die heilige Sache zu opfern, so mache ich mit
meinen paar tausend Gulden gerne den Anfang. — Wenn
heute einer für nationale Zwecke von mir tausend Gulden
haben will, so kann und werde ich ihm sie nicht geben , weildas Opfer für mich zu empfindlich ist im Verhältnisse zumeinem Erfolge. E» giebt nicht- aus . Wenn ich aber
weiß, daß Tausende und Tausende im Vergleich dasselbe
geben , daß damit ein Agitationsvermögen von vielen MillionenGulden zusammrnkommt , das für die späteste Zukunft vor¬
hält und für nationale Zwecke wirken wird , kurz, daß damit
ein für allemal eine große nationale Macht geschaffen wird,— daun wird sich keiner von uns besinnen , das große Opfer
zu leisten . Ich glaub« , rS werden viel« so denken . Alsodarum zum Opferfeste!

"
* **

In England hält man eS für geraten , sich mit Deutsch¬land auf einen besseren Fuß zu stellen - Der Zarenbesuchin Potsdam ist in Sicht . Bei solchen Gelegenheiten, wodie englische Regierung immerhin mit der Möglichkeit rechnenmuß, daß unerwünschte Vereinbarungen getroffen werden,erfolgen stets aus London „ Sympathiekundgebungen" . Miteinemmale ist man Deutschlands aufrichtiger Freund und neid-
loserBewunderer seiner politischen und wirtschaftlichen Erfolge.Bereits seit einigen Tagen zeigt fich die englische Regierunggeneigter den deutschen Vorschlägen für ein « Teilung Samoa».Nun kommt eS nur darauf an , den günstigen Augenblick
festzuhalten , d . h. möglichst in diesen Tagen eine bindende
Verständigung mit England herbeizuführrn. Für den süd¬
afrikanischen Krieg sind von London nach Deutschland Be¬
stellungen ergangen. Eine Konservenfabrik in Hilde-Heim er¬
hielt den Auftrag auf Lieferung von 80000 Pfund Dörr¬
gemüse. Vermutlich werden auch Waffen- und Munitions¬
fabriken zu Lieferungen aufgefordert werden. Kurzum, die
Absicht der Stimmungsverbesserung ist unverkennbar.

. . — D—- - . . .
^ ^ «rir- eritsretzvietztei *.
* Altensteig, 7. Nov. Regierungspräsident a. D.

Karl v. Luz,, der LandiagSabgeordnete für den Bezirk
Nagold , ist gestern früh in Stuttgart im Alter von 75 Jahren
gestorben . Der Verstorbene, geboren in Alte n st ei g, trat
1848 in den Staatsdienst und verblieb in demselben fast50 Jahr « bis zu seiner Pensionierung im Jahre 1896 . Er
war Oberamtman» in Neuenbürg und Heidenheiw und spätervon 1882 —1896 Regierungspräsident de- Schwarzwald-
kreise». Ein großer Teil seiner Thätigkeit war der Zentral¬
stelle für Gewerbe und Handel gewidmet. Schon in jungenJahren daselbst unter SteinbeiS thätig , kehrte er in den
70er Jahren an diese Stätte seiner Wirken» zurück, zuerstals ObrrregierungSrat , dann als Direktor. In diese Zeit
seine» Wirken» fiel die erste LaudeSgewerbeauSstxllungvon1881 , um die er sich große Verdienste erwarb . In der
Kammer der Abgeordneten, die in dem Verstorbenen eine»
ihrer ältesten und angesehensten Mitglieder verliert , ent¬
faltete er zuerst als Abg. von Heidenheim, feit 1880 al»
Abg. von Nagold eine sehr eifrige Thätigkeit ; bis zum
gegenwärtigen Landtag war er mit vielen Referaten betraut
und war einer der Hauptsprecher der früheren „Lander¬
partei" .

^
Nach der Veränderung der Fraktion-Verhältnisseim Jahr 1895 trat v . Luz mehr zurück, blieb aber Mitglied

mehrerer Kommissionen und gehörte dem weiteren ständischen
Ausschuß an . / Die Städte Altensteig-u«d Reutlingen macht« .,
ihn jzum Ehrenbürger. Der Bezirk Nagold , uw welchen sicĥ ,der Verstorbene große Verdienste erworben, wie das ganze ^
Land Württemberg werden dem gewissenhaften und ver-
dienstreichen Beamten ein ehrenvolle- Andenken bewahren.* Walddorf, 4 . Nov . Bor einigen Tagen wurdkn'
an der Straße von hier nach Rohrdorf 6 Apfelbäumche«
durch bübische Hand zerstört. Der Gemeinderat setzte fürdie Ermittelung der ThäterS einen Preis von 20 Mk. au».
Polizeidirner Walz ist e- gelungen, den Thäter ausfindig zuwachen . Er ist ein 20 Jahre alter hies. Bursche , der mit
dem Strafgesetzbuch schon mehrfach in Konflikt kam . Der
Bubenstreich ist die Rache für eine ihm vor einiger Zeit vom
Schultheißenamt zudiktierte Ordnungsstrafe . (Grs .)* Zum Oberamtswundarzt für den Bezirk Nagold wurdeDr . Ulmer aus Gmünd gewählt.* Bei Pfrondorf brach am Sonntag früh um 7 Uhrdie Nagoldbrücke zusammen , als gerade ein MMxirmgm
dieselbe passierte . Wagen und Pferde stürzten ins Wasser,von letzteren soll eines getötet werden müssen.* Vaihingen a. E. , 5. Nov. Durch Explosion der
Petroleumlampe geriet am letzten Freitag abend in der
Wohnstube de» Küfer» Karl Krauß das Kindsbett in Brandund erlitt dabei da» in demselben liegende 9 Monate alte
Kind so bedeutende Brandwunden , daß es denselben heute
erlegen ist.

* Eßlingen, 6. Nov. (Der verschwundene Schatz.)Ein Bewohner de» FilialortS Wifling-Hausen hatte sich zur
Verschönerung seine- HauseS ein Häuflein Geld von 260 Mk.
zusammrngespart. Damit aber da» Geld gut aufbrwahrt
sein sollt«, versteckte er den Betrag in einer Kellernische.
Doch , o Schrecken ! Al- er dasselbe vorige Woche erhebenwollte, war weit und breit keine Spur wehr zu sehen . Tin
Langfinger hatte da» Geld gestohlen.* Crailsheim, 6 . Nov. Bei der heutigen Land-
tagSersatzstichwahl erhielt Berrotb (Bund der Landwirte)1949 , Hermann (BolkSpartei) 1880 Stimmen . Der Kandi¬
dat de- Bunde- der Landwirt « Berroth ist somit gewählt.* (Verschiedener .) Auf der Straße Forst -Essingenwurde die Leiche eine» neugeborenen Kinder gefunden, dem
der Schädel eingeschlagen war. — In Plattenhardt
geriet eine Bauersfrau mit ihrem Mann in Streit , in dessen
Verlauf sie denselben tötlich verletzte . — Im Gasthaus zumLöwen in Degerloch entstand durch Explosion von
Acetylenga» ein Brand. Drei Personen wurden dabei schwer
verletzt. Während de» Brande » wurde ein Diebstahl imWert von 130 Mk. begangen, jedoch wurde der Dieb als¬
bald festgenommen . — In einem nahe der Stadt Tutt¬
lingen gelegenen Walde wurde die von Tieren angrfressene
Leich« des früheren Metzger» Köhler von dort aufgefunden.— In dem Dorfe Betra, Oll . Haigerloch . brach «inBrand aus ; durch den gegenwärtigen Wassermangel wurden
drei Häuser ein Raub der Flammen . — In Westhausen
wachten zwei dortige wettlustig« Bürger im „goldenen Lamm"
eine interessante Wette mit Herrn Kaufmann Lorenz. Die
Wettenden verpflichten sich schriftlich , dem Lorenz 250 Mk.
zu zahlen , wenn er binnen */e Jahr nach Amerika gehe,
Reise inbegriffen. Wenn nicht , so muß er seinen Partnern
diesen Betrag blechen. Wie man hört , wird Herr Lorenz
seine Reise antreten . — Wie lukrativ der Gemüsebau seinkann , läßt sich au» folgendem Beispiel entnehmen . Auf der
ThalstreckeCannstatt - Eßlingen wurden in diesemJahr zwischen 40—50 Millionen ^ kleine Einmachgurken ge-

Wenn Kaiser Wilhelm nach England fährt , dann wirder eine Höflichkeit gegen seine alte Großmutter erfüllen, der
deutschen Politik aber wird er keinen Vorteil verschaffen.



erntet , die den Züchtern etwa 150000 Mk. einbrachten.
DaS ist ein sehr annehmbare- Aequivalent für den mangel¬
haften Herbst.

* Pforzheim, 6. Nov. WaS ein Häckchrn werden
will , krümmt sich beizeiten . Der Sohn einer Witwe , welche
ein Aussteuergeschäst inne hat , stahl seiner Mutter innerhalb
Jahresfrist in Gemeinschaft mit einem 16jährigen Lehrling
für über 1000 Mark Waren , welche dieselben einer Hehler¬
gesellschaft zutrugen. Die Sache wurde ruchbar und alle
Personen verhaftet, mit Ausnahme des Diebe- , gegen den
die Mutter keinen Strafantrag stellte.

* München, 6. Nov. Die Handels - und Gewrrbr-
kammrr für Obrrbayern hat sich in ihrer heutigen Sitzung
einstimmig gegen die Einführung einheitlicher Briefmarken
aulgesprochen. Die Stuttgarter Handelskammer, welche
offenbar besser versteht, WaS dem praktischen GeschäftSver-
kehr frommt, hat sich bekanntlich für die EinheitSbriefmark«
ausgesprochen. Bayern zeigt sich , wie auch seine HeimatS-
rechtS- und Niederlassungsgesetzgebung beweist , immer etwa-
schwerfällig , wenn r- sich um Fortschritte handelt.

* München, 6 . Nov. In den Jsaranlagen wurde
der 23 Jahre alte Maler Drawrr vergiftet oufgefunden.
In einem bei ihm Vorgefundenen Brief « teilte er mit , er
sei der Mörder seiner Geliebten, einer 28 Jahre alten
Ladnerin.

* Berlin, 5. Nov. (Arrztliche Hilfe für Südafrika .)
Gestern morgen empfing der Kaiser di« Abordnung der
Schwestern, Aerzte und freiwilligen Krankenpfleger , die nach
Transvaal entsendet sind . Dabei sprach er sein Interesse
für ihre Aufgabe au- , äußerte sich kurz über die militärisch«
Lage und unterhielt sich dann über den Unterschied der
Verletzungen , die von Burengeschossen verursacht sind , gegen
di« von englischen Kugeln herrührenden. Mit Fräulein
Wittum aus Pforzheim, die zwei Jahre in Togo war und
dort an Malaria erkrankt « , unterhielt sich der Monarch be¬
sonders eingehend . Schließlich wünschte er allen Beteiligten
Glück, Segen und Erfolg.

* Berlin, 6. Nov. (Der Kaiser und der Flotten¬
verein.) Der ReichSanzeiger meldet : Auf die telegraphische
Anzeige der Bildung eines Provinzausschusses der Flotten-
vereinS Königsberg erwiderte der Kaiser an den Obrrpräsi-
denten Grafen von Bismarck : „Aus dem mir heute zuge¬
gangenen Telegramm entnehme ich mit Genugthuung und
Freude , daß sich in Königsberg ein die ganze Provinz um¬
fassender Ausschuß de- deutschen Flottenvereins gebildet hat.
Indem ich für die Versicherung der Treue und Anhänglich¬
keit an mein « Person herzlich danke , spreche ich die Hoffnung
aus , daß e- mit Hilfe deS deutschen Flottenvereins gelingen
möge , da- deutsche Volk immer mehr und mehr von der
Notwendigkeit einer starken , seinen Interessen entsprechenden
und diese besonders zu schützen vermögendenFlotte zu über¬
zeugen . Ganz besonders hat es meinem Herzen wohlgrthan,
daß die Provinz Ostpreußen , trotzdem ein großer Teil ihrer
landwirtschaftlichen Bevölkerung mit bedeutenden Schwierig¬
keiten zu kämpfen hat , in altbewährter Treue , wenn es dar
Wohl der ganzen Vaterlandes gilt , mit freudigem Herzen
Opfer zu bringen bereit ist , wie sie einst Vorbild war
in den schweren Zeiten am Anfang de- Jahrhunderts.

Gez . Wilhelm.
"

* Berlin, 6. Nov. Das Kl. Journal ist m der
Lag« festzustellrn , daß die Vorgänge , die dem Spielerprozeß
zu Grunde lagen, sich neuerdings wiederholt haben.

Berlin, 7 . Nov. Die „Nordd . Allg. Zeitung"
schreibt : Der Besuch , den die russischen Majestäten morgen
unserem Kaiserpaar in der ResidenzstadtPotsdam abstattet,
wird als ein neues Unterpfand der zwischen dem deutschen
uno dem russischen Herrscherhause , wie auch zwischen dem
deutschen und russischen Reiche bestehenden wertvollen freund¬
schaftlichen Beziehungen von allen Kreisen betrachtet. In

-D L « f e f r u ch t. H»
Niemand lebt so, wie er möchte,
Jeder lebt nur , wie er kann;
Doch, wie er aus Sorg ' und Mühe
RosenstrSuche sich erziehe,
Sinnet stets der kluge Mann.

Ortlepp.

SchuldUNdSühne.
Roman von A. K. Green.

(Fortsetzung.)
13.

Vor der Hochzeit.
Vierzehn Tage nach diesen Ereignissen saß ich an

meinem einsamen Kamin, über mein Elend nachdenkend und
mich nach der Erlösung des Schlafe- sehnend . Ich befand
mich allein in meinem Hause. Meine Bedienung hatte ich
entlassen , ich wollte keine Spione um mich haben ; und
wenngleich ich die Menschen , die vor meiner Thür standen,
nicht vertreiben konnte , so brauchte ich sie wenigstens nicht
einzulassen . Ich lebte fast so abgeschlossen, wie hier, aber
weniger ruhig , denn der Wind trug wir da- Geflüster der
Menschen zu und die Wände waren nicht dick genug , um
von meiner Phantasie die neugierigen Blicke fern zu halten,
welch« ich von jedem , welcher die Straße entlang ging , auf
mich werfen fühlte.

An diesem Abend hatte ich an FräuleinDudleigh ge¬
dacht , über deren sichtbar schwindende Gesundheit ich manche
Bemerkung aufgefangen hatte , und ich fühlte , daß ich viel¬
leicht eher den ersehnten Schlaf finden würde, wenn ein
Wort auS dem großen Hause die Spannung löste , in welcher
mich meme Unwissenheit hielt. Aber wenn ich vor Angst
gestorben wäre , so wäre ich nicht hingegangen, noch hätte

Nikolaus II . . dem hochbegabten und «delsinnigen Monarchen,
der die Geschicke eine- mit Deutschland in bester Nachbar¬
schaft lebenden Weltreiche- zu großen Zielen lenkt und der
weit über die Grenzen Rußlands hinaus dar politische Leben
und Denken aller Völker de- Erdballs an der Grenzscheide
zweier Jahrhundertemit neuen, verheißungsvollen Anregungen
befruchtet hat , erblicken wir zugleich den erhabenen Vor¬
kämpfer der besten menschlichen Bestrebungen und den er¬
probten Träger der alt-überlieferten, oft bewährten Freund¬
schaft zwischen Deutschland und Rußland . Auf dem durch
die herzlichen Beziehungen der beiden Herrscher verbürgten,
für beide Länder gleichsegensreichem Kiuveruehme« zwi¬
schen Deutschland «nd Hlußkavdberuht e- , daß die deutsche
und die russische Macht in Europa friedlich nebeneinander
wirken und sich außerhalb diese- Weltteils vertrauensvoll
weiteren Aufgaben zuwenden können . In der festen Zuver¬
sicht, daß sich an den morgiaen Tag für dieWohlfahrt »nd
de« Ariede« der Welt glückliche Jokge» knüpfen werden,
wünschen wir dem erlauchten Herrscher Rußlands und seiner
hohen Gemahlin als Gäste unseres Kaiserpaare» ehrerbietigen
und herzlichen Willkomm

Berlin, 7. Nov . Die Berliner -Korrespondenz
veröffentlicht einen Artikel, übersckrieben „ Kanalvorlaae und
Staatsfinonzen "

, der die Grundlosigkeit der aus dem Kanal¬
projekte für die Finanzen , insbesondere die Staatseinnahmen,
hergeleiteten Befürchtungen widerlegt und die Ueberzeugung
ausspricht, daß umgekehrt der Staat infolge der VerkehrS-
zunahme finanziell günstig abschlirße und allenfalls ein
etwaiger Ausfall nur vorübergehend sein werde. Jedenfalls
falle ein Moximalrisiko von 3000000 Mk. Staatsgarantien
für den Kanal , angenommen, daß keine Deckung aus den
Kanaleinnahmeneintrete , bei einem Etat von 2000000 000
Mark nicht in'

S Gewicht.
* (Die neuen deutschen Briefmarken . ) Als

neue- Markenbild ist bekanntlich das Brustbild einer Germania
gewählt worden. DaS Haupt de» idealen Frauenbildnisses
trägt die Kaiserkrone , unter der dar Haar bis auf die
Schulter hervorwallt . Die Brust ist gepanzert, die rechte
Hand hält Schwertknauf und Oelzweig. Die Werte bis
einschließlich 20 Pfg . werden in einfarbigem Buchdruck her-
gestellt . Die Farben sind : 3 Pfa . braun , 5 Pfg. grün,
10 Pfg . rot, 20 Pfg. blau, 25 Pfg. Eindruck (das Bild
der Germania , di« Bezeichnung „Reickspost" und der Wert¬
bettag) : schwarz, Rahmen : orange, Papier : gelb , 30 Pfg.
Eindruck : schwarz , Rahmen : orange, Papier : chamois , 40 Pfg.
Eindruck : schwarz, Rahmen : karmin . Papier : weiß , 50 Pfg.
Eindruck : schwarz, Rahmen violett, Papier : chamois , 80 Pfg.
Eindruck : schwarz , Rahmen : karmin , Papier : rötlich.

* Die Reise de» Kaisers nach England ist und bleibt
endgültig beschlossen« Sach«. Zu seinen Ehren wird die
greise Königin Viktoria ein Kapitel deS Hosenbandordens
abhalten. Das letzt« Kapitel fand 1855 zu Ehren Kaiser
Napoleons unter dem Vorsitze der Königin statt . Die An¬
kunft des Kaisers in England ist für den 20. d . M . in
Aussicht genommen.

* Auf einem Standesamt im Norden Berlin» hat ein«
82jährige wohlhabende Hausbesitzerin mit einem armen
26jährigen Schneidergesellenden Bund für- Leben geschlossen.

* Der 15jährige Franz Wcgener in Berlin, der seine
83jährige Großmutter ermorden wollte, um sie berauben zu
können , stand am Dienstag vor der neunten Berliner Straf¬
kammer . Einen Mitleid erregenden Eindruck machte die
alle , völlig geschwächte und matronenhaft aussehende Groß¬
mutter , die von zwei Angehörigen in den Gerichtssaal ge¬
führt werden mußte und ihren Arm noch in einem Gips-
verbande trägt. Der gänzlich verlotterte Bengel gilbt ohne
irgend ein Zeichen der Reue seine unglaubliche Thal zu.
Er hat seine Großmutter von hinten zuerst mit einem Taschen¬
messer und dann mit einem Mangelholz schwer verletzt.
Aus dem Verhör ist hervorzuheben , daß Wegener während

ich an «inen der Marktleute , welche allein meine Schwelle
überschritten, eine dahin gehende Frage gerichtet.

Die Uhr schlug und dar eigentümliche Gefühl von Ver¬
lassenheit , welches für den Einsamen von diesem Klange un¬
zertrennlich ist — Sie sehen , hier habe ich keine Uhr —
beschlich mich , als ich an eines der Fenster , die nach
meinem kleinen Garten hinauslagen , leise- Klopfen hörte,
und eine Stimme rief:

„Mafia F -lt — Mafia Felt
Ich erkannte die Stimme sofort ; es war diejenige eine-

Dieners aus dem Dudleighschen Hause, eines ehrlichen
Schwarzen , der mir von dem Tage an sehr ergeben war,
als er mir bezüglich Fräulein Leighton den ersten kleinen
Dienst geleistet hatte. Nach den Gedanken , welche mich so¬
eben bewegt , war ich von der Aussicht , die erwünschten
Nachrichten zu erhalten , so erregt , daß ich taumelte , als ich
mich vom Stuhle erhob , und kaum zu antworten vermochte.
Noch Stunden nachher fand ich meine Selbstbeherrschung
nicht wieder ; denn die Geschichte, welche er nach vielfachen
Entschuldigungen, mich gestört zu haben, mir erzählte, wie¬
so deutlich auf kommendes Unheil hin . daß meine Seel« nur
'n einen noch viel größeren Tumult geschleudert wurde,
und die Leidenschaften , welche ich zu dämpfen versucht , aufs
neue aufloderten.

Es war einfach die- . Einer abends, nachdem Herr
Urquart fortgegangen und alle- Licht im Hause verlöscht war,
hatte Caesar noch müssen durch den Garten gehen . Da
hatte er Stimmen gehört und sich behutsam nähernd auf
dem schneebedeckten Boden in der Nähe einer Immergrün-
Hecke den Schatten von zwei Personen gesehen , die seinen
Augen verborgen waren. Neugierig, aber vorsichtig , hütete
er sich , zu nahe zu gehen , und lauschend hörte er Herrn
Urquarts Stimme und bald darauf auch Fräulein Leighton;
beide sprachen sehr ernst. „Wollen Sie es unternehmen?
Werden Sie «Sohne Furcht und Zagen durchmachen können ?"

der Nacht , al» er in der Stube der Großmutter schlief, den
Gedanken gefaßt hat , diese zu ermorden . Er glaubte auch,
daß seine Großmutter von ihm getötet sei. Der Staats¬
anwalt bezeichnet« eS als Pflicht des Gerichts , die Höchste
Strafe in Anwendung zu bringen , um die bürgerliche Ge¬
sellschaft so lange wie möglich von einem solchen Menschen
zu befreien . DaS höchste Strafmaß ist für versuchten Mord
7 Jahre 6 Monate Gefängnis und unter Hinzurechnung der
Strafen für den Diebstahl und die Unterschlagung empfiehlt
sich eine Gesamtstrafe von 8 Jahren Gefängnis . Der Ge¬
richtshof verurteilte den Angeklagten nach dem Antrag « de-
Staatsanwalt» . Der anwesende Vater verzichtete darauf,
ein Rechtsmittel zu Gunsten seines mißratenen Sohne - rin-
zulegen . _

ArrsländLseheS.
* Wien. 6 . Nov. In der heutigen Sitzung des

Abgeordnetenhauses wird der Dringlichkeitsantrag betreffend
Aufhebung des 8 14 behandelt. Man glaubt , Graf Clary
werde schon beute eine prinzipielle Erklärung abgeben . Für
Mittwoch erwartet man die Vorlage des Budgetprovisoriums,
da» die Regierung für 3 Monate begehrt. Der Polrnklub
beabsichtigt nur eine einmonatliche Bewilligung , um die
Situation der Regierung zur Erringung verschiedener Vor¬
teile für Galizien au-zunützen.

* Wien. 6 . Nov. Wie dl« „Köln. Ztg.
" aus „zuver¬

lässiger Quelle " erfährt , hat Kaiser Franz Joseph zu der
morganatischen Ehe zwischen dem Thronfolger Erzherzog
Franz Ferdinand von Oesterreich -Este und der Gräfin Sophie
Chotek seine Einwilligung gegeben , dabei aber dem Thron¬
folger ausdrücklich eine einjährige Wartefrift bi- zur Ehe-
schließung auferlegt.

* Budapest, 5 . Nov. Nach einem Uebereinkommen
wird im nächsten Jahre die Zivilliste des Königs von
fl . 9 300000 auf fl. 12 000 000 erhöht.

* Paris, 6 . Novbr . Das Zuchtpolizeigericht verurteilte
den ehemaligen Major Esterhazy auf die von seinem Vetter
Christian Esterhazy gegen ihn angestrengte Klage wegen
Betruges in oonturnaoiam zu 3 Jahren Gefängnis und zur
Wiedererstattung von 33,500 Fr . an den Kläger.

IV. Paris, 7 . Nov. Wie die Agenc « Havas meldet,
glaubt die Regierung nicht , daß die Meinungsverschiedenheiten
mit China bezüglich der Abgrenzung deS Gebietes Kwang-
tschanwan sich verschärfen und eine erhebliche Bedeutung an-
nehmen werden. Die Regierung beschränkt sich darauf , von
Toking 2 Bataillone zu entsenden , welche die strittigen
Punkt « besetzen werden.

* Selbst in Paris bekomme» die Elsässer das Trotzen
gegen Deutschland satt. Der Bund der elsaß -lothringischen
Vereine in Paris hielt vor einigen Tagen sein jährliches
Festessen ab . Es kam dabei zu recht unliebsamen Zwischen¬
fällen. Statt der 7 — 800 Teilnehmer, die früher erschienen,
hatten sich kaum 100 eingrfundrn . Der Vorsitzende des
Bunde« verlaß zunächst das Schreiben eines ehemaligen
royalistischrn Richters, der sein Fernbleiben mit der Be-
gründung entschuldigte , er könne dem Fest« nicht zu einer
Stunde beiwohnen , wo der Patriot Deroulede in Gefangen¬
schaft sei. Der Brief und der Nachdruck , den der Vorsitzende
bei seiner Verlesung auf ihn legte, fand schon eine zweifel¬
hafte Aufnahme. Dann kam die Festrede. Der Vorsitzende
erinnerte an das Denkmal, das der Bund den gefallenen
Elsaß-Lothringern setzen will , und gedachte dann der Gönner
des Bundes . Di« abermalige Erwähnung Derouledes unter
ihnen aber gab das Zeichen zum Sturm . Der Beifall der
einen für ihn wurde übertönt von dem Widerspruche der
andern . „Was hat Deroulede , war habt Ihr seit 1871 für
das Elsaß gethan ? " rief man . „ Ec hat Reden gehalten
und nur seinem Ehrgeize gedient. Ihr solltet unsere Elsäßrr,
die in der Fremdenlegion gedient haben, am Ende ihrer
Dienstzeit besser aufnehmen, für ihr Fortkommensorgen , aber

sagt« der erster «. „Ich will es unternehmen und ich kann
, S durchmachen "

, antwortet « die letztere . Fürchtend, ein«
! Entdeckung zu machen , die vielleicht nichts bedeute , vielleicht

aber auch für seine Herrin , die in kaum vier Wochen hei¬
raten sollte , von großer Tragweite war . hielt der Neger
den Atem an ; er war entschlossen, mehr zu hören. Er
wurde sofort durch da - Auffangen der Worte belohnt:
„Sie sind ein braves Mädchen und meine Königin." Dann
bat Urquart um einen Kuß oder eine ähnliche Gunst als
Besiegelung ihres Kontraktes. Hierauf aber entgegnet« sie
mit einem energischen „Nein"

, worauf die geheimnisvollen
Worte folgten : „Ich werde Ihnen nichts gewähren, ehe
ich sterbe , dann aber alle - .

" Sie machten eine Bewegung,
als wollten sie sich nun trennen und der aufs äußerste auf¬
geregte Neger versteckt« sich eiligst hinter ein Gesträuch , bi¬
sse an ihm vorübergegangen und verschwunden waren — er
durch di« Gartenthür , sie durch einen schmalen Seiteneingang
in das Haus.

DaS hatte sich am vorhergehenden Abend zugetragen,
und nahezu vierundzwanzig Stunden hatte sich der arme,
treu« Schwarze damit gequält, was er mit seiner Erfahrung
am besten beginnen könne . Es fehlte ihm der Mut . e»
seiner Herrin mitzuteilen ; endlich dachte er an mich , ihren
besten Freund und der ich wissen mußte , daß mit Fräulein
Leigthon irgend etwa- nicht stimme . Weshalb hatte ich sie
sonst nicht geheiratet, als alles dazu bereit war und der
Geistlich « , das Buch in der Hand , am Altäre auf uns wartet « ?

Auf diese letzt« Bemerkung nicht eingehend , legte ich
dem treuen Caesar die vielenFragen vor , die mir im Kopfe
brannten . Hatte er einem der anderen Dienstboton erzählt,
was er gesehen ? Und ahnte Fräulein Dudleigh, daß etwas
nicht geheuer sei?

Er erwiderte, daß er nicht gewagt habe , auch nur
seiner Frau ein Wort zu verraten , und was Fräulein Dud-
leigh beträfe, so wäre diese so häufig krank, daß man nicht



dar thut Ihr nicht . Manche von ihnen sind gezwungen,
nach dem Elsaß zurückzukehren , wo sie die Festung erwartet "

,
hieß es weiter . Und rin Industrieller von Belleville erhob
sich und erhärtete diese Beschuldigung , indem er erzählte:
„Ich kenne einen Legionär , der bei seiner Rückkehr von
Madagaskar sich an den Bund wandte , um Arbeit zu finden.
Der antwortete ihm , er sei kein StellenvrrmittlungSbureau . "

Der Erwähnte , der persönlich anwesend war , bestätigte dies.
DaS Wortgefecht wurde so hitzig , daß es in Tätlichkeiten
auszuarten drohte . Diesem Skandal beugte die Polizei,
vor , indem sie dafür sorgte , daß mau wenigstens äußerlich
friedlich auseinander ging.

* Brüssel, 6 . Nov . Nach Mitteilungen der hiesigen
Gesandtschaft der südafrikanischen Republik ist eS gänzlich
unwahr , daß Dr . LeydS irgendwelche Aeußerungen darüber
gethan habe , daß zwischen Deutschland , Rußland und Frank¬
reich eine Einmischung in die Transvaalangelegenheit ver¬
abredet sei . ES liege dieser ganzen Meldung nicht das
geringste Thatsächliche zu Grund . — Dr . L - Yds ist gegen¬
wärtig von Brüssel abwesend und kehrt heute abend dorthin
zurück. Von kompetenter Seite wird auch die Meldung des
Londoner „Globe " dementiert , wonach ein Sekretär der
hiesigen TranSvaalgesrllschaft nach Petersburg abgereist sei,
um dort wegen einer Intervention zu verhandeln . — Bei
der hiesigen Gesandtschaft der Transvaal - Republik traf heute
ein Telegramm des Grafen LamSdorff , des gegenwärtigen
stellvertretenden Ministers des Auswärtigen in Rußland , ein,
der im Namen der russischen Kaiserin an Dr . LeydS die
Bitte richtet , in Pretoria telegraphisch anzusragen , ob man
vom russischen Roten Kreuz lieber Geldunterstützungen oder
Medikamente und Aerzte wünsch «. Die englische Regierung
hat der Transvaalgssellschaft gestattet , das Telegramm nach
Pretoria abzusenden . Auf die Anfrage nach der Zahl der
Verwundeten , die die hiesige Gesandtschaft nach Transvaal
gerichtet hat , ist merkwürdiger Weise bisher keine Antwort
ringelaufen.

* England hat zur Zeit 82 Kriegsschiffe im Bau.
Dabei ist an Tonnengehalt die englische Flott « schon jetzt
fünfmal stärker als die deusche , ein Mißverhältnis , dessen
Ausgleichung England durch außerordentliche Anstrengungen
zu verhindern sich bemüht.

* Riga, 6 . Nov . Alle der russischen Sprache nicht
mächtigen Volkrschullehrer der Ostseeprovinzen werden ent¬
lassen . Da sie nicht pensionSberechtigt sind , wird angeregt,
die Gemeinden sollen ihnen Pensionen bewilligen.

* New - Z) ork, 6 . Nov . 4000 Turner in Chicago
faßten Beschlüsse gegen das Vorgehen Englands gegen
Transvaal.

V . New - Aork, 7 . Nov . Wie dem Neu -Aork -Herald
aus Washington gemeldet wird , ersuchte der chinesische Ge¬
sandte Wutingfang die Regierung der Vereinigten Staaten,
China bei seinem Widerstande gegen die Teilung Chinas
moralisch zu unterstütze ». Die Regierung der Bereinigten
Staaten verweigert « jedoch eine solche Zusicherung . Dasselbe
Blatt teilt ferner mit , die amerikanisch « Regierung habe die
anderen Mächte um schriftliche Garantien für den am «ri-
konischen Handel ersucht . Man erwartet , daß die Mächte
dem Ersuchen entsprechen werden.

Nachrichten vom südafrikanischen Kriege.
* London, 6 . Nov . Der „ Daily Mail " wird aus

BurgherSdorp 2 . November gemeldet , das große englische
Lager bei Stromberg Junetion (südlich von Bethulie . Kap-
kolonie ) sei am 2 . d. M . auf Befehl General BnllerS ab¬
gebrochen und di « ganz « Ausrüstung nach dem (80 Km.
weiter südlich gelegenen ) Queenstown geschafft worden . Eine
ungefähr 3000 Mann starke Abteilung der Freistaat « mit
mehreren Geschützen , die sich einige Zeit jenseits des
Oranjrflusses konzentriert hatte , habe die Brücke bei Bethulie

wisse , ob sie noch einen anderen Grund für ihre Verstimm¬
ung habe oder nicht . Er wüßte nur , daß sie sich , seit der
«lende Verräter inS Haus gekommen , sehr geändert habe.

Ich glaubte ihm , und trotz all meiner eigenen Kämpfe
und meiner Wut suchte ich meine Gedanken auf Fräulein
Dudleigh zu konzentrieren . Er gelang mir nur zum Teil,
aber immerhin genügend , um mir zu ermöglichen , fol¬
gende Zeilen zu schreiben , die ich Caesar beschwor , ihr zu
übergeben:

„ Geehrtes Fräulein Dudleigh!
Sie werden mir verzeihen , wenn ich di « Grenzen der

Frenndschaft überschreite , indem ich meiner inneren Stimme
nachgebe , di « mich zwingt , Ihnen zu sagen , daß , sollten
Sie vor oder an ihrem Hochzeitstage irgend welchen
Rate » oder Schutzes bedürfen , Sie über beides verfügen
können von

Ihrem ergebenen Diener
Mark Felt ."

Ich erwartete hierauf keine Antwort und erhielt auch
keine . Damals dachte ich, ich wäre so weit gegangen , als
meine Stellung ihr gegenüber eS gestatte , seitdem jedoch ist
mir darüber manch « Frage aufgestiegen ; ob ich ihr nicht
doch hätte mitteilen sollen , was der Neger gehört und ge¬
sehen und ihr selbst die Entscheidung über ihr Schicksal an-
heimgrbrn . Aber ich war in jenen Tagen noch zu be¬
fangen , um ein richtiges Urteil zu haben . Und dann der
geheimnisvolle Charakter von Fräulein LeightonS Worten:
„ ich werde Ihnen nichts gewähren , ehe ich sterbe , dann
aber aller . "

Ehe sie tot war , war meinte sie damit ? Dann würde
sie ihm aller gewähren . Ah . so — wenn sie tot wäre!
Ja , so könnte es sein . Inzwischen war ja keine Aussicht
auf Sterben für irgend jemand , außer für Fräulein Dud¬
leigh , von der da » Gerücht behauptete , daß sie immer hin-

üderschrittrn und unterwegs Teile der Eisenbahn zerstört,
um das Vorrücken der englischen Armee zu verhindern . Die
Zurückziehung des Lager - bei Stromberg , bemerkt der Korre-
spondeut , kann dar Resultat haben , daß zahlreiche koloniale
Buren zum Feinde übergehen . Die englische Bevölkerung
ist bestürzt über die Zurückziehung des Lagers und über
die ernsten Nachrichten aus Natal . Nach einer Kapstädter
Meldung desselben Blattes nimmt die Spannung zwischen
Engländern und Holländern zu . Die Nachricht vom Un¬
glück bei Ladysmith habe auf die Holländer schlimm einge¬
wirkt und schon in Distrikten , welche 30 Meilen von Kapstadt
entfernt sind , verbergen dieselben ihre Freude nicht.

* London, 7 . Nov . Das Reutersche Bureau meldet
aus Ladysmith vom 4 . dS. : Di « Regierung von Natal er¬
ließ nach einer Meldung aus Pietermaritzburg eine Prokla¬
mation , welche die Erklärung des Oranje -FreistaateS bezüg¬
lich der Einverleibung des Gebiet - von Upper - Tugela für
null und nichtig erklärt . — In den in Natal gelegenen
Städten Durban , Jsipingo , Kranzkloof und Malvern wurden
die Schützrnvrreme einberufen . Der frühere Minister Murray
bildet ein irreguläres Korps . Der Zoll auf gefrorene-
Fleisch und Schlachtvieh wurde aufgehoben . In den Städten
De Aar und Ornnjeriver (Kapkolonie ) wurde da - Kriegs¬
recht verkündet . Der Premierminister Schreiner wies die
Behörden an , der Bevölkerung mitzuteilen , daß di « Ver¬
kündigung nur zeitweilig sei und die Recht « der Bürger
nicht berühre , noch auch sie , wie angenommen , zwinge,
an den beklagenswerten Feindseligkeiten teilzunehmen.

London, 7 . Nov . Die Abendblätter veröffentlichen
« ine Depesche aus Kapstadt vom 5 . dS. , wonach die Eng¬
länder in einem Kampfe bei Ladysmith siegreich gewesen
wären und den Buren empfindliche Verluste beigebracht
hätten . 2000 Buren sollen gefangen genommen worden sein.

* Kapstadt, 7 . Nov . Die Bewegung der Buren in
der Kapkolonie zu Gunsten ihrer Freistaat « und Trans¬
vaal « Genossen nimmt einen bedrohlichen Umfang an . Noch
ehe der erste Schuß gefallen war , hatten etwa 800 Buren
an verschiedenen Puntten des BetschuanalandeS di « heimatliche
Grenze überschritten und sich den feindlichen Kontingenten
angrschlossen . Die Taktik der Buren geht dahin , zunächst
Mafeking und Kimberley zu erobern , womit praktisch ganz
Betschuanaland ihnen zufallrn würde . Nach ein « Schätzung
würde ihr He « damit einen Zuwachs von mindestens 5000
Ueberläufern « fahren . Auch südlich vom Oranjefluß , ja
selbst in weit landeinwärts gelegenen Ortschaften der Kap¬
kolonie gährt eS gewaltig unter den Buren . Die Agitation
der Transvaalregierung scheint eine ganz systematische und
fein durchgeführte gewesen zu sein ; gerüchtweise ver¬
lautet , daß ihre Agenten nicht weniger als 6000 NamenS-
unterschriften solcher in den englischen Kolonien wohnenden
Buren aufgebracht hätten , die sich schriftlich verpflichtet hätten,
im gegebenen Falle die Waffe gegen die eigene Regierung
zu ergreifen . Di « Eroberung von Mafeking und Kimberley
würde außerdem den Buren ganz ungeheure Vorräte an
Schießbedarf . Kanonen und Proviant in die Hände
spielen , denn die Engländer hätten diese Städte im Ver¬
trauen auf ihre Uneinnehmbarkeit zu Stapelplätzen ersten
Ranges gemacht . Somit scheint sich eine Aeußerung des
Präsidenten Krüger zu bewahrheiten . Als derselbe nämlich
auf die Ueberlegenheit der englischen Artillerie aufmerksam
gemacht wurde , entgegnet « er kühl : „ Die Kanonen bringen
uns die Engländer selbst in - Land , meine einzige Sorg«
ist eS nur , wie wir ihnen dieselben abnehmen !

"

Dundee, 7 . Nov . Die Baulichkeiten der Dundeer
Schiffbaugesellschaft sind nahezu gänzlich niedergebrannt.
Die meisten der in Arbeit befindlichen Gegenstände , darunter
2 auf Stapel befindliche , für London « Rheder bestimmte
Schiffe sind vernichtet.

* Der Daily News wird aus Estcourt vom 3 . de.
gemeldet : Bevor die Räumung von Colenso beschlossen

fälliger wurde , obgleich alle - mögliche zu ihr « Pflege auf-
geboten und Arzt nach Arzt zu Rate gezogen wurde.

In jenen Tagen sah ich Caesar noch einmal . Ich
traf ihn auf der Straße , wie e- schien , zu seiner größten
Freude , denn er lachte , daß seine Zähne von einem Ohr
zum andern sichtbar wurden und sagte mit vergnügt«
Stimme:

„ Ich denke , eS ist alles in Ordnung , Mafia . Mafia
Urquart sieht Fräulein Leighton jetzt nicht mehr an , aber
er thut , war er kann , für meine MissuS und sie lächelt
beinahe glücklich , wenn der schreckliche Husten nicht kommt.
Wir werden ein « lustige Hochzeit haben . Ja , Fräulein
Leighton denkt das auch , denn sie macht allerhand schöne
Sachen für MissuS und probiert sie ihr an , dabei lacht sie
und heitert meine MissuS auf , als ob sie niemals davon ge¬
sprochen hat , daß ein « sterben wird .

"

Das hörte sich ganz gut an , mich « füllte diese ver¬
änderte Taktik jedoch mit Sorge . Ich wurde fieberhaft
ängstlich und brachte Tag und Nacht mit den unbeschreib¬
lichsten Fragen zu . Meine Angst wurde durchaus nicht
beseitigt , als ich eine - Tage - erfuhr , daß alle Vorbereitungen,
das große HauS für di« Hochzeit herzurichten , plötzlich ab¬
gebrochen seien , daß die Aerzte Fräulein Dudleigh den
Aufenthalt in einem wärmeren Klima angeordnet und daß
demzufolge sie und ihr Gemahl gleich nach der Hoch-
zeit nach den Bermuda -Inseln segeln würden , um dort ihren
Aufenthalt zu nehmen , bis die junge Frau ganz gesund sei.
Ich traute meinen Ohren nicht , ich zweifelt « an dieser
Thatsache ; ich traute Urquart nicht und am wenigsten einer
anderen , deren Namen ich nicht einmal vor wir selbst er¬
wähnen mochte.

Und dennoch sollt « ich an ihr nicht gezweifen haben,
daß die Flammen , di « stets im Grunde ihrer Augen loder¬
ten , auch jetzt nicht verlöscht sein würden . Ich hätte sollen
wissen , daß , war sie auch stets kühl gegen mich gewesen,

wurde , machte der Feind einen Versuch , die Vorpostenkette
der Infanterie abzuschneiden . Die kleine Truppenabteilung
erhielt aber rechtzeitig erfolgreiche Unterstützung . DaS
Feuer der britischen Geschütze war wirksam . Viele Buren
fielen , und rin Dutzend von ihnen wurden als Tote auf dem
Kampsplatze zurückgelassen . Dem Feinde wurden außerdem
20 Pferde getötet , die übrigen gingen durch . (Da - schlechte
Beispiel der berühmt gewordenen britischen Maulesel hat
ganz entschieden die biederen Burengäule verdorben !) Der
Rückzug der britischen Streitkräfte von Colenso wurde haupt¬
sächlich deshalb beschlossen , weil der Feind eine lange Reihe
von Geschützen aufgefahren hatte , welche die Stellung uu-
haltbar machten.

Neueste Nachrichten.
8. O.-L. Eßlingen, 7. Nov . (Reichstags¬

stichwahl im V. wiirtt . Wahlkreis .) Aus dem ge¬
samte« Wahlkreis liegt bis « achts 1« UhrfolgeudeS
GesamtrefrÜtat vor : Reichsgerichtsrat a./D . v.
Geß , « atl ., erhielt 1V 344 Stimme ». Gastwirt
Schlegel , Soz ., erhielt 11211 Stimme « . Im Be¬
zirk Nürtiuge « fehlt das Resultat aus 4, i« Be¬
zirk Kirchheim u. T. aus 2 und im Bezirk Urach
aus 4 Wahlakten . Im Bezirk Nürtingen sollen mehrere
Radfahrer , welche die Wahlnachrichten noch der OberamtS-
stadt bringen sollten , mit dem Rade info ge des Regen-
wetterS gestürzt sein . --- In Stadt und Amt Eßlingen er¬
hielt v. Geß 3475 , Schlegel 4651 Stimmen , im Bezirk
Kirchheim u ./T . außer den « wähnten 2 Orten von Geß
2497 , Schlegel 2092 ; in Stadt und Bezirk Nürtingen mit
Ausnahme der erwähnten 4 Ort « v . Geß 1658 , Schlegel
2285 , in Stadt und Bezirk Urach mit Ausnahme der 4
fehlenden Orte v Geß 2714 , Schlegel 2183 Stimmen.
Eßlingen Stadt allein v . Geß 1553 , Schlegel 2355 , Nürtingen
Stadt v . Geß 440 , Schlegel 506.

Darmstadt, 8 . Nov . Da - Zarenpaar reist « mit
den drei Großfürstinnen -Töchtern von der Station EgelS-
bach ab.

V7 . Berlin, 8 . Nov . Der , ,Lokalanz . "
veröffentlicht

einen Hilferuf des König - Malaafa an die 3 BertragSmächi «,
datiert vom 16 . September , worin er die traurige Lage
Samoa 's infolge der Kämpfe im Frühjahr schildert und die
3 Mächte um Entschädigung des Volkes für die großen
Verlust « bittet.

Durban, 8 . November . ( Reutermeldung .) Die
Buren machten einen Einfall nach Jnzwavuma iw Zululand,
plünderten öffentliche Gebäude und Läden und brannten
sie nieder . Die Behörden , di « Polizei und die Einwohner
flüchtet - n nach ESHorve.

Das Rcuter '
sche Bureau meldet aus Kur um an

im Betschunaland vom 3 . Nov . : Ein Depeschrnreiter traf
heute Morgen aus Mafeking hier « in , er berichtet « , General
Baden -Powell habe den Buren eine Anzahl Maulesel und
Pferde weggenommrn . Täglich kämen Gefechte vor , wobei
die Garnison von Mafeking immer erfolgreich sei . Einge¬
borene berichteten , die Kolonne des Obersten PlumerS rückte
aus ihrem Wege nach Mafeking vor.

V7 . Durban, 8 . Nov . Reutermeldung vom 5 . dS. :
Augenzeugen des K nupfeS vor Ladysmith am letzten Donners-
tag berichten Folgendes : E ne Abteilung Buren Hab «, nach¬
dem sie offenes Feld gewinnen habe , weiße Flaggen empor-
gchalten , worauf eine britische Abteilung ohne zu feuern
herangekommen sei . Als sie in Nah -Schußweite gekommen
sei , hätten die Buren eine Salve gegen sie abgegeben . Ueber
diese Berräterei empört , hätten Ulanen , Husaren und Dragon«
und hinter ihnen Infanterie mit gefülltem Bajonett einen
Angriff ganz durch die Reihen de- Feinde - hindurch gemacht.
Der Erfolg war groß . Es wurden viele Gefangen « gemacht
und den Buren viel Leute abgenommen.

Verantwortlich « Redakteur : W . Rieker , Ältensteig.

sie es doch niemals gegen ihn war , und hätte mich solle»
auf alle - vorbereiten . Aber ich that eS nicht . Ich kannte
weder da » Maß von der Bosheit UrquartS noch von der
Verzweiflung einer anderen . Hätte ich davon diese Ahnung
gehabt , so würde ich mich nicht hier in einer Höhle als
ein enttäuschter und hoffnungsloser Mann vergraben haben,
während sie —

Aber ich greife meiner Erzählung vor . Nach den
Berichten , die ich soeben mitgeteilt , hörte ich nicht eh« et¬
wa - , als in der Hochzeitswoche . Da kam eine von Fräu-
lein Dudlrighs Dienerinnen mit einem Billet zu mir , dessen
Resultat war , daß ich am Nachmittag ausging , Fräulein
Dudleigh im Wagen an mir vorüberfuhr und als ste mich
sah , mich zu ihr einsteigen hieß , worauf wir «ine Strecke
gemeinsam fuhren.

„ Ich möchte mit Ihnen sprechen, "
sagte sie. „ Ich

habe Ihnen eine Frage vorzulegen und möchte Sie um
eine Gunst bitten . Würden Sie mir die Gefälligkeit er¬
weisen, " stotterte sie, während ihre Augen sich mit Thränen
füllten , „ und bei meiner Hochzeit zugegen sein . "

Schon öffnete ich meine Lippen zu einer schnellen
Verneinung , aber ich schloß sie wieder , ohne zu sprechen.
Weshalb sollte ich ihr schließlich nicht diesen Wunsch er¬
füllen ? Konnte ich größere Pein « dulden , wenn ich der
Feierlichkeit beiwohnte , als wenn ich in meinem Zimmer , ge¬
löst von aller Welt , darüber nachdachte und sie mir ver¬
gegenwärtigte ? Sie würde gleichfalls dort sein , natürlich,
aber brauchte ich sie denn anzusehen . Und wenn er oder
sie irgend einen Verrat planten , wo war dann mein Platz
ander - , als dort , wo ich von Nutzen sein konnte ? So ent¬
schied ich mich denn , Fräulein Dudleighs Bitte zu willfahren,
noch ehe aus ihren Augen die Erwartung , wie ich mich ent¬
schließen würde , geschwunden war.

„ Ja , ich werde kommen, "
sagt « ich.

( Fortsetzung folgt .)



Revier Wildbad.

Stmmholz-Berkallf
auf dem Stock im mündliche«

Aufstreich
am Montag , den 20 . November

ds . Js . , vormittagsA Uhr , auf dem
Rathaus in Wildbad au« Distrikt II
Eiberg Abt. 26 Kohlsteigle , 52
Schaibleswiese, 85 Bord . Langer-
wald , 92 Hinterer Pöllert, 106
Oberer Baurenberg , 111 mittlere
Wanne , zusammen

488 Stück Forchen mit 734
Festmeter und 1817 Stück
Tannen mit 2698 Festmrter
I .—IV. Kl.

Losverzeichnisse , sowie jede weitere
Auskunft sind vom Kgl. Rrvieramt
Wildbad zu erhalten.

hat im Ausschank

Altensteig.
Neue»

Rißling
vo« der Weingärtuer-

gesellschaft i« Weiusberg

Zugleich erlaube ich mir , wein
«

Schex z. Löwen.

Gompelscheuer.
Den vielfach preisgekrönten br-

liebten

Kälten
Kaffee
von Jnnhofen , Boun

empfehle geneigter Abnahme und be¬
merke, daß zu jedem 8. Packet eine
Kaffee-Tasse gratis deigegeben wird.

) . F . Stttrrnr.

Altensteig.

Ginladuug Z
aller im Aahre 1874

Geborene»
(Männer, Frauen, Jünglinge
und Jungfrauen ) sowie deren

Freunde und Bekannte auf
Samstag aöeud denll . Hlov
ins Gasthaus z . „Koßle" hier.

Kommt alle beim Freund . Louis ' zu¬
sammen

Zu fröhlicher Geselligkeit;
Folgt meinem Ruf im Blatt der

Tannen,
Die Ihr jetzt fünfundzwanzig

seid.
Ihr Freunde und Bekannte all' .
Auch IHr seid wert in großer Zahl.

An gutem Stofs soll eS nicht fehlen,
Auch wird geschlacht ' t ein setteS

Schwein;
Jedweder kann da war erzählen, ist
Ich glaub '

, eS wird gemütlich sein. L
Nicht eines soll heimkehren leer : lA
Dies wünscht ist

ein 74er. H

in neuen sowie guten alten Rot - und Weißweinen
zu empfehlen.

Abiger.
- Pf <rlZS * «rfeir »r>eil «rr . R

Zeig« hirmit ergebenst an, daß mein Assistent
Hm Leopold Ernst Benis

von heute ab

jeden Dienstag «nd Freitag
Von morgens s bis nachmittags 4 Uhr

A im
" '

M „Trmde" ia MWafeumiln
I zu sprechen ist und empfehle denselben im
I Einsetzen künstlicher Zähne, ganzer Gebisse , Plom-

^ Vieren, Reinigen , Nervtöten , sowie im schmerzlosen
' ' Zahnziehen u. s. w .

^
Mäßige Preise . Vollste Garantie.

Humanste Behandlung.
Achtungsvoll

Heinrich Klumpp, Zahatchmker
Dornstetten.

zs- AL

>a. 1899er Berglveiu
ans reinem Traubenfaft
300 Lit. Mk . 35
600 Lit. s Mk. 34

5000 Lit. s Mk. 32
«V Kahnhos Kolmar

Ku-avSchmidt L Lohn.

Aobsren kriolg
bringen di« allgemein bewährten!

MkssamMi -Larmcke«
gegen Appetitlosigkeit , Ma¬
genweh «. schlechtem , ver- j
dorbene « Magen acht in Pa-
keten s. 25 Pfg. bei

Kr. Klaig in Altensteig.

SLuttgclvL.
Ariedrichsstraße S4.

Y unl! rrau
ans Lsssntslä

Attenlleig.
Morgen Donnerstag nnd Freitag

ist nochmals

IHLosloIrsI
zu haben bei

G. Strobel.

Einen sogenannten Kaffee
geben auch gebrannter Korn , gebrannte Gerste oder
geröstetes Malz , die ja alle unter dem Namen „Malz¬
kaffee

" in den Handel kommen. Von einem wirklichen
Malzkaffee kann man aber nur da sprechen , wo sich
mit dem Malz Geschmack und Geruch des Bohnen¬
kaffee - vereinigen, wie das bei dem patentierten Kath-
reiner der Fall ist . Zum Schutz seines Aroma- kommt
Kathreiner'« Malzkaffee nur in plombierten Packeten
zum Verkauf, — mit den lose ausgewogenenGetreide-
kaffee - darf man da - Fabrikat niemals verwechseln.

Lebraucd

bequemste

In Aktensteig zu haben bei HkaukineHinab und I . Wurster.

Kalender f.
1900

enrpgetzlt w . Rrekev.

7 . V - Kaffee-Abschlag.
Infolge günstigen Einkaufs und größerer Abschlüsse empfehle ich

heute:
« -et« Dsch Beamte L remschmeckeade Kaffee

'
» »

per Pfund zu 80, 90, 100 , 110 , 120 , 140 , 160 , 180 Pfg.
außerdem einen recht gute«

Haushaltungs -Kaffee
acht Liberia gebramt — Ne,m'B,rkauf -m hefigen Platz , —

(größteBohne sämtlicher Sorten)
WW "

pe <r Vfrrirö MO Hfs
roöe Kaffee 's

in großbohnige« «nd reinschmeckeuden HnakitSken
per Pfund zu 70. 75 , 85 , 90, 100, 110 , 120 , 130 , 140 , 150 , 160 Pfg.

bei 3 —5 Pfund Preisermäßigung.
Alteaffeig._ Chru. Burghard jr.
Wotograph. Aufnahmen

in Altensteig
SSL äs » . 12 . HovsoLbsr

in C. Holländer s Atelier
AM " sk »s * tz«rlb - e« r

blöokmllklei ' KsIlHottsris
zur Wiederherstellung der abgebrannten Stadt-Kirche.

Hauptgewinne 15000 , 5000 Wk . etc.
Zusammen 1237 Geldgewinne mit 4V «VV Mk.

Lose ä 1 13 Lose für 12 Porto und Liste 25 ^
empfehlen die Gencralageiilur Lberdaick ketrsr in Stntt-

gart und die bekannten LüiverkaufSstellen im Lande.

sennssms
sciinsswslsssMsciis,

UsksiÄl vorrÄmä,
Lngnos -Venlrsut «Ne psdniksnten«

^ srvinlKlv 8tz! t6nkridr1kt ; ii 8tuttA » rt.

!
Ein jüngererKnecht von 15 bis

17 Jahren , welcher das Vieh füttern
muß und ein wenig Oekonomie ver¬
steht , wird in eine Wirtschaft gesucht)
auch sind

ältere Knechte
welche nicht zu hob« Ansprüche
machen , nicht ausgeschlossen.

Näheres zu erfragen
in der Redaktion ds . Bl.

Das
neueste deutsche

sür Vereine und sonstige
fröhliche Kreise.
Sreis 50 Sfg.

Zu haben in der W.
Riete r ' scken Buchdruckerei
Alteusteig.

9Vs Aid . Aerk-Kastee hochfein per
Psd . 90 Pfg. Kaffee 60 und 80 Pfg.

Jerd . Oaymstorff, Httenken
b . Hamburg.

Dosen L10 , 20 u . 40 Sfg . sind
zu haben:

Kltensteig : Ehr . Burghard.
_ „ Fr . F laig . _

Egenhausen.

Webgarne
in weiß « ud sarbig

und in nur guten Qualitäten em¬
pfiehlt billigst

I . Kaltenbach.

Gerichtstag in Nemeiler
am Montag, den 13 . ds. Mts.

Dinkel neuer
Weizen .
Kernen .
Roggen .
Gerste .
Haber .
Bohnen .

FruLtpreise.
Nagold , 4 - November.

6 —
8 80

8 k0
7 50
7 —
6 70

S 78 5 60
8 77 8 70
8 40-
8 54 8 50
7 32
8 80

7 30
6 70

6 58 6 50
Ealw , 4. November 1899.

Dinkel neuer . . . 6 40 6 33 6 30
Haber neuer . . . 7 — 6 75 6 60
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